






Der 2. Weltkrieg bringt den Bankrott
für die Theaterarbeit

Noch bei der Abschlußfeier hat die Spielschar den
"Meier Helmbrecht" , auch von Hans Multerer, als
Stück für die nächste Saison beredet und war dann
zufrieden in den Alltag zurückgekehrt . Doch sechs
Wochen später ist Krieg! Jetzt beherrscht der VW­
Kübelwagen die Szene, und der moralischen Kunst­
genuß versprechende Thespiskarren am Further Par­
nass bleibt stecken im unmenschlichen Sumpf des
2. Weltkriegs. Nicht die abendländische Theaterkul­
tur bricht sich Bahn, sondern die rohe Gewalt. Brenn­
nesseln und Unkraut erobern sich den musischen
Kultplatz in dem gleichen Maße wie ganz Europa
unter der braunen Kriegsfurie verroht.

Für den "Fremdenverkehrs- und Heimatverein
e. V." bedeutet der Krieg den finanziellen Ruin. Es
gibt keine Einnahmen, und auch das Gasthaus hat
schließen müssen; 1945 wird es für die Unterbringung
der Flüchtlinge beschlagnahmt. Und die gerühmte
Naturbühne wird zum Bolzplatz für die einheimi­
schen Kinder und Halbwüchsigen der Wutzmühle und
aus dem nahen Flüchtlingslager (gegenüber am jetzigen
Spielplatz). Ende 1947 ist der Verein mit 24.032,71
Reichsmark verschuldet. ImJanuar 1948 wird die ganze
Liegenschaft einschließlich der Naturbühne an die
Stadt verkauft. Einzig das Recht, dort Theater spielen
zu dürfen, bleibt übrig. Die Mitgliederversammlung
am 18 . November 1948 kann dem längst vollzogenen
Verkauf nur zustimmen (notariell beurkundet am
23.Juni 1949).

Dieses letzte verbliebene Recht wollte Carl Clos im
Sommer 1949 in Szene setzen: Er organisierte die Auf­
führung von Goethes "Iphigenie auf Tauris" , verstärkt
durch Schauspieler der Regensburger Bühne, und dar­
über schrieb der damalige Landrat Dr. Winkler acht
Jahre später: "Die hervorragende Aufführung imJahre
1949 auf der Further Waldbühne ist mir noch in
lebhafter Erinnerung." Doch der zündende Funken
sprang nicht über. Es wurde zum ideellen Denkmal für
Carl Clos, der 1951 gestorben ist. Der Dämmerschlaf
der Naturbühne dauerte an. Ab 1951 nutzten die
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Further Trachtenvereine, die theaterbegeisterte Kol­
pingfamilie und auswärtige Ensembles gelegentlich die
verwilderte Anlage. Es gelang auch nicht, die Natur­
bühne in den Spielplan der Bayerischen Landesbühne
einzugliedern. Und eine Auftragsarbeit für Dr. Sieg­
fried Färber, ein "Winnetou"-Spiel bzw. ein "Leder­
strumpf" -Spiel zu verfassen, kam nicht zustande. Die
Zeit war noch nicht reif. Die Kultur mußte erst wieder
in den Horizont der "Davongekommenen" rücken.

Neubeginn 1957 als" Waldbühne"

Einen neuen Aufschwung gab es 1956 nach dem Nord­
gautag in Furrh. In dem heimatvertriebenen Theater­
mann Werner Nieblich fand sich ein Mentor, der den
Kopf voller Ideen hatte, einen Verein gründete und
intensiv, profihaft mit den Laien arbeitete.

Ich kann mich noch gut daran erinnern, wie auf­
regend es für mich als ortsansäßigen Halbwüchsigen
war, aus dem Gebüsch heraus zu beobachten, wie ein­
zelne Szenen geprobt, die indiviuellen Standorte und
die Gesten einstudiert wurden und wie dann alles
zusammen wiederholt wurde. Ja, ich muß gestehen,
daß die Inszenierungen der Jahre 1957 und 1958 mich
nachhaltig geprägt und für das Freilichtspiel begeistert
haben.

Nach 18 Jahren, am 6.Juli 1957, fand die dritte
Eröffnung der Bühne mit dem Stück "Die Spinne"
statt. "Die schwarze Spinne" des Schweizer Erzählers
Jeremias Gotthelf war Vorlage, Hansbernd Pflegling
hatte daraus ein packendes Drama für die Waldbühne
geformt.

Es ging mir unter die Haut, wie das Böse mit einem
Kuß in das Dorf getragen wird, und wie nach einer
gewissen Karenzzeit das Böse in der Gestalt von
schwarzen Spinnen in alle Häuser eindringt und dort
Unheil und sogar den Tod bringt. Die Aufführung
beeindruckte durch die schauspielerische Leistung der
Akteure Elfriede Zügler, Helga Gubisch, Kathi Berg­
hammer, Margarete Hebauer, Max Meindl, Georg
Jelinek, Fritz Siebenhaar, Walter Redel, Erich Stau­
ber, Jakob Hofmann und anderen.



Der Neuanfang war auf Grund der überragenden
Leistungen der Laienspielschar gelungen, und das
Presseecho gab Mut, an eine Fortsetzung des Theater­
spielens zu denken . Auch die Abendvorführung des
Gymnasiums Cham am 17.Juli mit der griechischen
Tragödie "Philoktet" von Sophokles , mit dem Furthe­
rer Dietrich Sturm in der Hauptrolle, wurde zu einem
Erlebnis und belegt, daß die Bevölkerung von Furth
jetzt für das Freilichttheater zu begeistern ist.

Am 5. August 1957 wurde deshalb der Verein
"Waldbühne Furth im Wald e. V." gegründet . Brief­
kopf und Werbeaktivitäten zeigen Aufbruchstim­
mung, Ein anspruchsvolles Ziel wird in der Satzung
formuliert: "Der Verein verpflichtet sich, insbesondere
darüber zu wachen, daß die Spiele und Veranstaltun­
gen auf einem kulturell wertvollen N iveau bleiben. Bei
der A uswahl der Bühnenwerke soll der erzieherische
und volksbildende Charakter im Rahmen der H eimat­
liebe und der Erhaltung des Volkstums gewahrt
bleiben. " (Auszug aus § 12). Wohl steht unter dem
Strich ein D efizit von rund 1300 DM, doch die sechs
Aufführungen haben über 2 300 DM eingespielt .

Wieder beginnt das mühselige Ringen um Zu­
schüsse und Spenden, damit die notwendigen Reno­
vierungen und zeitgemäßen Neuerungen wie Beleuch­
tungsturm, Scheinwerfer sowie fest installierte Sitz­
bänke angeschafft werden können; dafür sind gut
40 000 DM veranschlagt. Die Summe steht nicht zur
Verfügung, und so kann die Spielschar nur durch
Eigenleistungen und Improvisation das N otwendige
schaffen . Vor Ort aber ist die Eigeninitiative groß, und
die Zusammenarbeit klappt reibungslos . Selbstver­
ständlich steht den Akteuren der Waldbühne der Fun­
dus des Drachenstichs zur Verfügung, und so ist die
Spielergemeinde auch für das Jahr 1958 gerüstet.

Mit "Derversunkenen Glocke" von GerhartHaupt­
mann, dem tiefgründigen Märchenspiel von Schuld
und Vergebung, greift Intendant Werner Nieblich
gleich in das oberste Fach der deutschen Literatur.
Die Premiere am 17.Juni 1958, mit Walter Redel als
Glockengießer , Xaver Würz als Nickelmann und
Elfi Zügler als zauberrnächtiges Rautendelein in den
H auptrollen , erntet tosenden Applaus, und das

Uraufführung "Der letzte Mohikaner" am 17.Juni 1959:
Huronenhäuptling Magua und die Franzosen treffen auf die
Engländer.

Presseecho bestätigt das anspruchsvolle Niveau. Zwei­
mal wird das Spiel wiederholt.

Es gibt auch einfachere Kost, aber gleichfalls vor­
züglich zubereitet: Unter der Leitung von Erwin
Hausler führt die städtische Singschule das Märchen­
spiel "Goldfriedel" auf, die Mittelschule das "Rumpel­
stilzchen" . Mit dem bekannten N estroy-Stück "Lum­
pazivagabundus" ist auch die Oberrealschule Cham
wieder beteiligt.

In diesem Jahr gibt es inklusive zweier Musik-Ver­
anstaltungen zehn Aufführungen auf der Waldbühne.
Eingespielt werden knapp 2500 DM, doch das Defizit
steigt auf 4 700 DM. Der Idealismus der Further Spiel­
schar bleibt von diesen Problemen unbeeindruckt, ganz
im Gegenteil. Unter Geschäftsführer Erich Dimpfl
von der Volkshochschule und Regisseur Walter Redel
wagt sich die Spielschar 1959 an die Inszenierung "des
letzten Mohikaners" , nach der "Lederstrumpf"­
Erzählung von James F. Cooper. Dr. Sigfrid Färber
hatte sein Versprechen eingelöst und eine dramatische
Fassung geliefert. Es ist für die Waldbühne am Götter­
sitz maßgeschneidert und wird das am häufigsten
gespielte Stück (wiederholt 1960, 1967, 1982). Da-
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neben bieten die Staatliche Mittelschule "Prinzessin
Turandot" von Friedrich Schiller und das Gymnasium
Cham die Jugendoper "Brüderlein Hund" von Cesar
Bresgen. Wieder werden acht Aufführungen geboten.

In den folgenden Jahren wird ein bunter Strauß an
Aufführungen gebunden, an denen neben der heimi­
schen Further Spielschar auch die Realschule, die Kol­
pingfamilie und auswärtige wie die Lore-Bronner­
Bühne (München) und die Ludwig-Thoma-Bühne
(Rottach-Egern) beteiligt sind. Volksstücke und hohe
Literatur, quer durch die europäische Vielfalt, wech­
seln sich ab: Der bayerische Hiasl, Der Lügner, Diener
zweier Herren, Peter Squentz, Der Jäger von Fall,
Sornmernachtstraum, Wenn der Toni mit der Vroni,
Die lustigen Weiber von Windsor, Der Schuster von
Ebenhöh, Die drei Musketiere, Mein Leben für die
Kaiserin, Der Alpenkönig und der Menschenfeind,
Waldeslust und andere. Allen Stücken ist gemeinsam,
daß sie die Waldbühne als Spielrahmen respektieren.
1985/86 sind schon Kinderthemen mit dabei: Der Räu­
ber Hotzenplotz und Neues vom Räuber Hotzen­
plotz.

Eine längere Pause im Spielbetrieb hat es in den
70erJahren gegeben, eine kürzere Ende der 80erJahre.

Würdigung

Seit 1991 kümmert sich Max Schmatz jun. um die
Waldbühne. Er ist Regisseur aus Leidenschaft. Natür­
lich ist er von ebenso begeisterten Laienspielern und
Helfern umgeben, denn nur durch Kameradschaft und
gegenseitige Hilfe ist die Spielschar in den letzten Jah­
ren so erfolgreich geworden. Bewunderung finden
jedes Jahr auch die phantasievollen Kostüme von
Doris Träger-Kott und die durch Iris Händler interes­
sant geschminkten Gesichter.

Die Perlen an der Erfolgsschnur, mit der sich alle
Beteiligten schmücken dürfen, heißen: "Der Räuber
Hotzenplotz", "Der Zauberer von Oos", "Die kleine
Hexe", "Neues vom Räuber Hotzenplotz", "Die drei

190

Rätsel des Feuerfalken" und "D er schwarze Kristall".
Die Waldbühne Furth im Wald ist ein erfolgreiches
und anerkanntes Theater-Unternehmen für Kinder­
und Märchentheater geworden, ein kultureller Bot­
schafter für die alte Grenzstadt. Als unübersehbares
Zeichen der bayernweiten Anerkennung hat 1995
Kultusminister Zehetmair die Schirmherrschaft über­
nommen.

1996 wurde noch einmal viel Geld in die Wald­
bühne investiert. Nach dem modernen Regieturm,
dem Kassenhäuschen mit WC für die Besucher und der
nach hinten ansteigenden Terrassierung des Zuschau­
erraums entstand an der Westseite ein kleiner Kiosk
für die hungrigen und durstigen Gäste, und auch die
Umkleide- und Aufenthaltshütte ist gründlich erneu­
ert worden. Nun, nach 60 Jahren Bestehen, ist die
Aufbauphase der Waldbühne endlich abgeschlossen.
Jetzt gilt es, das Niveau zu bewahren und die Akteure,
die sich am 16.Januar 1998 in der "Spielgemeinschaft
Waldbühne Furth im Wald e. V." organisiert haben,
zusammenzuhalten.

Die Weichen sind gestellt für eine erfolgreiche Sai­
son 1998 mit dem Stück "Merlin, der große Zauberer".
Werner Müller hat diesmal in die keltische Sagenwelt
hineingegriffen. Auf die Uraufführung am 20.Juni
1998 im "Freilichttheater am Göttersitz" dürfen wir
uns freuen.

Quellen:

Stadtarchiv 313/02/Fach 207 "Freilichtbühne Furth im
Wald"

Josef PONGRATZ: Furth im Wald, Furth im Wald 1959,
S.258.

BAYERISCHE OSTMARKJg. 1938, 14.7.-18.8.1938

CHAMER ZEITUNG 3.6.1995,29.8.1997

BAYERWALD ECHO 19.1.1998

Zeitzeuge: Frau Forster, geb. Clos.


